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  Hinweis




  Das Buch ist urheberrechtlich geschützt. Alle Rechte, insbesondere das Übersetzen in fremde Sprachen, vorbehalten. Ohne ausdrückliche Genehmigung des Verlags ist es auch nicht gestattet, diese Bücher oder Teile daraus auf fotomechanischem Wege zu vervielfältigen oder unter Verwendung elektronischer Systeme zu verarbeiten oder zu verbreiten.




  




  Willi & Hermi finden ihren zweiten Frühling




  





  Ich möchte die Geschichte von zwei Menschen erzählen, die etwas außergewöhnliches erlebt haben.




  Sie erfahren ihren zweiten Frühling, die beiden sind bis heute glücklich und zufrieden.




  Es hört sich an wie ein Märchen, ist aber die Wahrheit!




  Und jetzt beginnen wir mit dem Liebesmärchen von Herrn Wilhelm Pfaffinger und Frau Hermine Manninger.




  Aber natürlich, Ladys First, macht Frau Hermine Manninger den Anfang.




  Sie war eine nette alte Dame, zu jedermann freundlich und hilfsbereit, aber auch etwas schüchtern, obwohl sie eine Frau ende der sechziger war.




  Sie war Rentnerin und seit einem Jahr war sie Witwe, ihr geliebter Josef starb nach einem Herzinfarkt, seinen Tod hatte sie noch immer nicht verarbeitet, deshalb fuhr sie jeden zweiten Tag an sein Grab. Dort sprach sie mit ihm, sie erzählte ihm alles, was mit ihrer Tochter und den Zwillingen passierte.




  Nach dem Tod ihres Mannes blieb sie in dem Haus, das sie mit ihm gebaut hatte. Ihrer Tochter wäre es aber lieber, wenn sie in zu ihr ziehen würde, denn dann hätte sie eine Aufgabe und könnte auf die dreijährigen Zwillinge aufpassen. Das wieder wollte Frau Manninger nicht, sie liebte ihre Enkelkinder sehr, aber sie wollte kein Babysitter sein.




  Frau Manninger hatte ein sehr gutes Verhältnis zu ihrer Tochter, aber über dieses Thema stritten sie bei jedem Besuch, Frau Manninger wusste nicht, wie sie ihre Tochter überzeugen konnte, dass es ihr gut geht.




  Deshalb hatte sie sich in einem Fitnesscenter für Senioren eingeschrieben und sie machte mit einer Seniorengruppe Ausflüge oder Urlaubsreisen.




  Langsam gewöhnte sich Frau Manningers Tochter daran, dass ihre Mutter sehr gut alleine leben konnte.




  ***




  Jetzt kommen wir zu Herrn Wilhelm Pfaffinger.




  Er war auch Pensionist und Mitte der sechziger. Auch er war seit zwei Jahren Witwer, seine Frau Marianne starb an Krebs, drei Monate vor ihrem Tod feierten sie ihren vierzigsten Hochzeitstag.




  Herr Pfaffinger wohnte in einer Altbauwohnung im dreizehnten Wiener Gemeindebezirk , er und seine Frau hatten sie einen Monat nach ihrer Hochzeit gefunden und sich sofort in sie verliebt.




  Herr Pfaffinger und seine Frau hatten drei Kinder, zwei Töchter und einen Sohn. Die Töchter hatte es Berufs- und Liebes bedingt nach Irland und Schottland verschlagen, sie besuchten ihn zweimal im Jahr. Der Sohn hatte eine Arbeit bei einer Ölfirma in Dubai gefunden, seit zwei Jahren lebte er dort, er konnte seinen Vater nur einmal im Jahr kommen.




  Herr Pfaffinger fiel es nicht leicht, aber er musste es akzeptieren und er freute sich, wenn sie kamen.




  Ihm wurde aber auch nicht langweilig, denn er war immer beschäftigt. Am liebsten ging er einkaufen, dort lernte er immer wieder nette oder wenig umgängliche Menschen kennen. Er war oft den ganzen Tag in einem Shoppingcenter.




  ***




  Aber jetzt kommen wir zur Geschichte der beiden.




  Herr Pfaffinger und Frau Manninger lernen sich kennen




  Es war an einem Mittwoch, als sich Herr Pfaffinger auf dem Weg machte, er wollte das neue Einkaufszentrum am Stadtrand besuchen, es sollte noch größer und besser als das alte sein.




  Herr Pfaffinger war schon sehr neugierig.




  Um Punkt neuen Uhr verließ er seine Wohnung und ging zur Straßenbahnlinie 62 und fuhr bis Meidling und dann mit der Badnerbahn, die Fahrt dauerte eine dreiviertel Stunde.




  Dann war er beim Einkaufscenter.




  „Das schaut ja nicht schlecht aus! Aber a bisserl groß is es doch! Da brauch ich ja den ganzen Tag!“




  Herr Pfaffinger ging in das Zentrum und begann es zu entdecken.




  ***




  Inzwischen hatte auch Frau Manninger ihren Tag begonnen.




  Nach dem Frühstück ging sie einkaufen, für sich allein brauchte sie nicht viel, bevor sie nach Hause ging, musste sie noch ihren Mann besuchen. Beim Grab blieb sie lange stehen und erzählt ihm, was in den vergangenen Tagen passiert war.




  „Weißt Pepi, es is schon schwer, wenn du net da bist! Ich weiß, ich soll net so viel jammern. Was sagst, ich soll mir einen Mann suchen? Aber Pepi! Wer nimmt mich! Jetzt hörst aber auf! So was sagt man doch nur zu jungen Frauen, die sind Sexy! Aber ich...! So jetzt muss ich aber gehen, ich muss noch kochen. Was ich koch´? Würstel mit Saft und einer Semmel. Ich weiß, du hast das auch gern gegessen. So jetzt geh ich, ich komm übermorgen wieder!“




  Sie schickte ihm einen Luftkuss und fuhr nach Hause.




  Nach dem Essen fuhr sie in das Fitnesscenter, dort traf sie sich mit der Seniorengruppe.




  Die Gruppe bestand nur aus Frauen.




  Frau Manninger verstand sich mit zwei Frauen sehr gut.




  Die beiden Frauen waren auch Pensionistinnen und im selben Alter wie Frau Manninger, eine hieß Gerlinde Wassner, sie war geschieden, seit einem halben Jahr hatte sie aber wieder einen Bekannten, den sie aber noch nicht vorgestellt hatte.




  Dann war noch Waltraud Huffart, sie war verheiratet und hatte fünf Kinder, aber alle drei Frauen hatten etwas gemeinsam, sie waren sehr unternehmungslustig.




  Das werden sie uns auch noch beweisen!




  Sie waren noch im Fitnessstudio und machten ihre Übungen, aber nicht lange.




  Denn Frau Wassner wollte nicht mehr weiter trainieren.




  „Wollt ihr noch weitermachen?“, wollte sie wissen.




  Frau Huffart warf einen kurzen Blick zu Frau Manninger und schüttelte den Kopf, sie begann zu lächeln.




  „Also ich hab´ genug.“, sagte sie.




  „ Na, dann muss ich auch aufhören!“, sagte Frau Manninger.




  Die Frauen mussten lachen, sie gingen in den Umkleideraum, duschten und zogen sich an.




  „Und was machen wir jetzt?“




  Frau Manninger schaute die beiden Frauen an.




  „Ich schlag vor, wir fahrn nach Perchtsoldsdorf und gehn zum Heurigen!“, machte Frau Huffart den Vorschlag.




  „Das is eine gute Idee!“, war Frau Manninger sofort einverstanden.




  „Ich kann aber nur bis elf bleiben, ich bekomm´ noch Besuch.“, antwortete Frau Wassner.




  „Von deinem unbekannten Bekannten?“, fragte Frau Huffart neugierig.




  „Das werd´ ich dir auf die Nase binden!“, gab Frau Wassner schnippisch zur Antwort.




  „Jetzt hört aber auf!“, unterbrach Frau Manninger die Unterhaltung.“ Wir fahren zum Heurigen und Gerlinde kann nach Hause fahren, wann sie will!“




  Damit waren alle einverstanden.




  Das Damentrio fuhr gut gelaunt nach Perchtoldsdorf, sie hatten auch bald einen Heurigen gefunden.




  Trotzdem es schon Abend war, war es doch noch sehr warm, die drei Damen setzten sich in den Garten und bestellten einen Liter Weißwein, dann holten sie sich etwas zum Essen.




  Sie unterhielten sich sehr gut.




  Die Unterhaltung wurde aber noch besser, als zwei Männer sich an den Tisch neben den Freundinnen setzten.




  





  Das war Herr Pfaffinger mit einem Freund.




  Herr Pfaffinger hatte ihn im Einkaufszentrum getroffen, sie blieben noch im Zentrum und kauften Kleinigkeiten, als der Einkaufstempel zu sperrte, beschlossen sie zum Heurigen zu fahren und so begegneten sie Frau Manninger und ihren Freundinnen.




  Herr Pfaffinger bemerkte sofort Frau Manninger, sie gefiel ihm und er wollte sie kennenlernen.




  „Was hast den?“, wollte sein Freund wissen, weil Herr Pfaffinger auf seinem Sessel herumrutschte.“ Du wirst noch herunterfallen!“




  „Entschuldige.“, gab Herr Pfaffinger zur Antwort.




  Als sein Freund aber sah, warum Herr Pfaffinger so unruhig war, verstand er ihn.




  „Ich möcht sie kennenlernen!“, flüsterte Herr Pfaffinger.




  „Und warum machst du es nicht?“




  Herr Pfaffinger schaute seinen Freund an.




  „Ja, sag einmal! Hast du vergessen, wie man eine Frau anspricht!“




  „Nein, natürlich nicht!“




  „Und was hindert dich daran, zu den reizenden Frauen zu gehen und sie an unseren Tisch zu bitten!“




  „Meine Frau!“




  Herrn Paffingers Freund begann so laut zu lachen, dass die drei Frauen aufmerksam wurden.




  Herr Pfaffinger entschuldigte sich.




  „Das ist die Gelegenheit!“, flüsterte sein Freund.




  Herr Pfaffinger ging zu dem Frauentisch und fragte, ob sie zu seinem Tisch kommen möchten. Frau Manninger und Frau Huffart waren sofort einverstanden, Frau Wassner wollte aber nach Hause fahren, sie bekam ja noch Besuch.




  Nachdem sie sich verabschiedet hatte, wechselten die beiden Frauen den Tisch.




  Jetzt wurde die Unterhaltung noch besser!




  Herr Pfaffinger unterhielt sich mit Frau Manninger, die beiden lachten sehr viel.




  Das merkten auch Frau Huffinger und Herrn Paffingers Freund, auch sie verabschiedeten sich.




  Nachdem die beiden weg waren, setzte Herr Pfaffinger neben Frau Manninger und sagte: „Wir können doch dieses förmliche Sie weglassen und zum freundlicheren Du kommen.“




  Damit war Frau Manninger einverstanden, beide hoben ihre Gläser.




  „Wilhelm oder Willi.“, sagte er Herr Pfaffinger.




  „Hermine oder Hermi.“, antwortete Frau Manninger.




  „Darauf müssen wir anstoßen! Du weißt, was jetzt kommt?“




  Frau Manninger lächelte und nickte.




  Sie drehte sich zu Willi, er legte seinen Arm um sie und gab ihr einen Kuss.




  Beide vergaßen die Welt um sich, sie hatten das Gefühl, als ob sie fliegen würden, außerdem hörten sie auch noch Geigen.




  Langsam kamen sie wieder in die Wirklichkeit, beide waren glücklich aber verwirrt.




  Wieso hatten sie Geigen gehört?




  Erst als sie sahen, das ein Musikerdrio bei ihrem Tisch war, mussten sie lachen.




  Willi hielt Hermi noch immer in seinen Armen.




  „Ich bin sehr glücklich!“, flüsterte Hermi.




  „Ich auch, ich kann´s nicht glauben, dass mir noch einmal so etwas passieren kann.“, war Willi sehr glücklich.




  Er drückte Hermi ganz fest an sich, als ob er sie nie mehr los lassen wollte.




  Das Trio spielte noch ein paar Lieder, wie zum Beispiel „Der alte Sünder“ oder „Drunt in der Lobau.“




  Willi und Hermi gefiel es, aber sie wollten auch wieder alleine sein, deshalb gingen die Musiker zu einem anderen Tisch.




  „Endlich sind sie weg!“, war Willi froh, er gab Hermi wieder einen Kuss.




  „Was solln den die Leut denken!“




  Hermi war etwas schüchtern.




  „Aber lass sie doch reden! Wir haben uns getroffen und uns verliebt!“




  Willi schaute Hermi fragend an.




  Sie lächelte und nickte.




  Die beiden blieben noch sehr lange beim Heurigen in Perchtoldsdorf bei Wien.




  Willi - Wie reagieren seine Kinder?




  Es war schon sehr spät, als Willi nach Hause kam, er war noch ein Gentleman alter Schule und brachte daher seine Hermi nach Hause, aber nur bis zum Hauseingang, nachdem sie sich mit einem zarten Kuss verabschiedet hatten, fuhr er nach Hause.




  „Der alte Sünder geht nicht nach Haus...“, summte er glücklich, als er seine Wohnungstür aufsperrte.




  Während er seine Sachen auszog, summte er weiter:“ ...jedoch ins Bett, Bett, Bett do geht er net, net, net...“




  Als er sich endlich in sein Bett legen wollte, läutete das Telefon.




  So schnell er konnte, stand er auf und ging zum Apparat, er hob ab und hörte die Stimme seiner Tochter aus Irland.




  Es war Silke, sie war mit Frederic Hoobster verheiratet, sie hatten Zwillinge, Roberta dreizehn Jahre und Frederika elf Jahre. Silke und ihr Mann hatten das Hotel mit Restaurant von seinen Eltern übernommen, Silke telefonierte einmal im Monat mit ihren Vater.




  Gestern war es wieder so weit, Silke hatte bei Willi angerufen, aber niemanden erreicht, sie versuchte es noch viermal, aber ihr Vater meldete sich nicht. Silke war schon so verzweifelt, sie wollte schon einen Flug buchen, aber Frederic, ihr Mann, beruhigte sie und sagte ihr, sie soll am nächsten Morgen noch einmal anrufen, wenn sich dann Willi noch immer nicht meldet, kann sie ja noch einen Flug reservieren. Damit war Silke einverstanden.




  So war sie auch sehr erleichtert, als sie die Stimme ihres Vaters hörte.




  „Papa! Endlich! Ich hab schon gedacht, dir ist etwas passiert!“




  „Aber nein, es geht mir gut!“




  Silke atmete erleichtert durch, aber dann fiel ihr die gut gelaunte Stimme ihres Vaters auf, sonst war er nicht so lebensfroh.




  „Ist wirklich alles in Ordnung?“




  „Ja, du musst dir keine Sorgen machen! Kommt ihr zu Ostern?“




  „Ja, wir freuen uns und wir müssen dir etwas wichtiges erzählen!“




  Jetzt war Silke sehr glücklich und Willi neugierig.




  „Was denn? Bekommt ihr den dritten Stern?“




  „Das wissen wir noch nicht.“




  „Ihr bekommt ihn sicher, mach dir keine Sorgen, wir sehen uns zu Ostern!“




  Damit verabschiedete sich Willi von seiner Tochter.




  Silke war aber überhaupt nicht beruhigt.




  Sie wollte unbedingt wissen, was mit ihrem Vater los war.




  Gedankenverloren ging sie zu ihrem Mann in das Büro.




  „Ist alles in Ordnung?“, wollte er wissen.




  Silke nickte.




  „Aber ich glaub, irgendetwas stimmt nicht, er hat sich so seltsam angehört.“




  Fredric, ihr Mann, legte den Stift weg und sah seine Frau an.




  „Er hört sich so... glücklich an!“




  Fredric begann lauthals loszulachen.




  Silke war von der Reaktion ihres Mannes etwas irritiert.




  „Entschuldige, aber was ist daran merkwürdig, wenn dein Vater endlich wieder glücklich ist! Freu dich doch! Vielleicht hat er ja jemanden kennengelernt!“




  „Aber das geht doch nicht!“, war Silke außer sich.




  „Und warum nicht?“




  Silke konnte ihm keine Antwort geben.




  Fredric ging zu Silke und nahm sie in die Arme.




  „Möchtest du nicht, dass dein Vater wieder glücklich wird? Er wird eure Mutter sicher nicht vergessen.“




  „Es geht einfach nicht! Mama ist erst seit zwei Jahren tot! Das ist noch zu kurz!“




  Silke begann zu weinen, Fredric strich ihr über den Rücken.




  „Wenn du willst, kannst du schon früher nach Wien fliegen.“




  „Ja, ich möchte schon ende der Woche fliegen!“




  „Ich werde einen Flug buchen.“




  Silke gab Fredric einen Kuss, sie war sehr zufrieden, sie konnte ihren Vater schon vor Ostern besuchen und dann ihr kleines Geheimnis verraten. Bevor sie nach Wien reiste, wollte sie noch ihre jüngere Schwester und ihren Bruder anrufen und von der Neuigkeit erzählen.
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